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Die Beſchlagnahme der Deviſenbe tände

Die Not an
Appell an den Beſitz

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 21. Auguſt.

eher den Jnhalt der Notverordnung zur Schaffung
Deviſenfonds ſind bisher beſtimmte Einzelheiten nicht zu
en. Die Beratung des Reichskabinetts in dieſer Hinſicht
wie es in der Natur der Sache liegt, vertraulich. Es
aher ſchon jetzt geſagt werden, daß zu diktatoriſchen

jfnahmen geſchritten werden wird, wenn der,
man hört, zunächſt beabſichtigte Appell an den Beſitz
Ablieferung ſeiner verfügbaren Deviſen-ſtände ohne befriedigendes Ergebnis bleibt. Die Regierung
ſeſt entſchloſſen, auf der einen Seite die Mark zu ſchützen,

eits aber dem weiteren Anwachſen unſerer Schulden ein
zu ſetzen.

der Afabund als Nebenregierung
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 21. Auguſt.
Der Afabund teilt mit: Der am 21. Auguſt d. J. im Jn-
jriebeumtenhaus tagende Geſamtvorſtand des Afabundes ſtellt

veſorgnis feſt, daß auch in den letzten Tagen die Sanierung
ſeichehaushaltes durch die Nutznießer der Mark

tſchlechter ung wieder ungünſtig beeinflußt worden iſt.
ftihtet deshalb an die Reichsregierung das dringende Erſuchen,
hvermehrte Aktivität in der Außenpolitik eine bal-

z Entſpannung des Ruhrkonfliktes herbeizu-
Jnnerpolitiſch vermöge nur die ſofortige Aenderung in

Leitung und in der Kreditpolitik der Reichsbank ſowie
rückſichts loſe Eintreibung der neu beſchloſ-
en Steuern und die ſofortige Beſchlagnahme und Er

fung der zur Bezahlung der Einfuhr nicht unbedingt nötigen
hiſenbeſtände die Ausſicht auf eine Einſchränkung der
heilvoll anſchwellenden Jnflation und Hemmung des Wäh-

rfalles die Lage zu beſſern. Den neuerdings wiederum
iſch einſetzenden Verſuchen der beſitzenden Kreiſe,

auch diesmal der Steuerentrichtung zu ent-
ſehen (2) und die Folgen der bisherigen Mißwirtſchaft auf

h Arbeitnehmerſchaft abzuwälzen, könne nur vorgebeugt
wenn die Reichsregierung vor allem den geplanten Be

Von unſerm ſtändigen Mitarbeiter.)
London, 21. Auguſt.

die Beſprechungen der gegenwärtigen Lage in der Preſſe
h zuſehends vorſichtiger geworden, je näher der Zeitpunkt des

ens der franzöſiſchen Antwort heranrückt, die für den
en Nachmittag erwartet wird. Trotz des entmutigenden
druds der Rede Poincarés am vergangenen Sonntag wagt
jetzt in letzter Stunde doch noch die Hoffnung zögernd

t daß die franzöſiſche Note im Gegenſatz zu der Rede Poin
doch noch eine weſentliche Abmilderung der franzöſiſchen

ſung aufzeigen werde. Der „Mancheſter Gnardian“
bt heute: „Was die engliſche Regierung in ihrer Note von

tukreich fordert, ſind zwei Dinge: erſtens eine Milde-
ung der Form der Ruhrbeſetzung und zweitens die

inmung zu dem Vorſchlage, die augenblickliche Zahlungs
t Deutſchlands abſchätzen zu laſſen. Wir haben

aufmerkſam gemacht, daß eine derartige Abſchätzung der
hen Zahlungsfähigkeit noch nie ſtattgefunden hat. Es ſind
t nur Abſchätzungen darüber vorgenommen worden, wieviel

Poincarés Rede in Charlevillet warf aber nicht das geringſte Licht gerade auf dieſe
n Punkte.“
die Pariſer Korreſpondenten der Londoner Preſſe ſtellen
daß Frankreich niemals die Abſicht gehabt

ſbe, für immer an der Ruhr zu bleiben, aber es
gleichwertige Garantien in der Hand haben,
es die Ruhr räume. Auf Grund dieſer Auffaſſung ho
daß doch noch eine Einigung möglich ſein

zumal die engliſche Regierung immer, auch in ihrer

eſentl e, betont hat, daß derartige Garantien
ich ſind. Die engliſche Anſicht geht aber eben da

die Ruhrbeſetzung eine äußerſt ſchlechte Garantie dar
England hat andere Garantien vorgeſchlagen, darunter

ſJum miſſion mit dem Sitz in Berlin, die das
t m deutſche Finanzgebaren überwachen
r Dieſer Vorſchlag iſt im Januarplan genannt worden und

hier für ein geeignetes Mittel gehalten, auch Deutſchland
lung ſeiner Verbindlichkeiten zu erleichtern. Obwohl
r ſo heißt es hier, die Ruhrbeſetzung für eine Unklugheit

e Gefahr hält, ſo hegt es doch nicht den geringſten Zwei
daß Frankreich energiſch und geſchickt genug ſei, ſie weiter

könne es nicht die
beleidigen und Deutſchland

von einem Siege zu ſprechen, wenn

allen Enden
triebseinſtellungen und Betriebseinſchrän-
kungen mit der daraus erwachſenden Arbeitsloſigkeit ſofort
einen Riegel vorſchiebe. Eine dauernde Geſundung der
deutſchen Wirtſchaft erſcheint dem Geſamtvorſtand des Afabundes
nur denkbar, wenn neben den ſteuer- und währungspolitiſchen
Maßnahmen der Reichsregierung ſofort alle erforderlichen
Schritte zur Erfaſſung der Sachwerte in die Wege ge-
leitet werden. Nur durch die Mitbeteiligung des
Neiches an den Betrieben in Jnduſtrie, Gewerbe
und Landwirtſchaft könne eine durchgreifende Aenderung
der unhaltbar gewordenen Wirtſchaftspolitik in der Richtung er
reicht werden, daß künftig nicht die Privatwirtſchaft den Staat,
ſondern der Staat die Wirtſchaft beherrſcht.

Die Not im Druckereigewerbe
Kandrzin, 21. Auguſt.

Die oberſchleſiſchen Buchdruckereibeſitzer nahmen geſtern
zu der wachſenden Notlage und zu der infolge der neuen
Lohn ſteigerungen drohenden Kataſtrophe im
Buchdruckgewerbe Stellung. Sie ſandten an das Reichsarbeits
miniſterium und die Spitzenorganiſationen in Leipzig eine ein
ſtimmig angenommene Entſchließung, in der ſie gegen die
neuen Tariflöhne, die zur Schließung aller Be
triebe führen müßten, Proteſt einlegen, die Zahlung der
Tarifſätze ablehnen und eine Lohnregelung fordern,
die das Buchdruckgewerbe vor dem völligen Ruin ſchützt und
der Gehilfenſchaft ein ausreichendes Einkommen ſichert. Jn
einer weiteren Entſchließung an das Finanzminiſterium und
an die Spitzenorganiſationen erklären ſich die oberſchleſiſchen
Buchdruckereibeſitzer außerſtande, die mit dem 25. Auguſt in
Kraft tretenden Steuerlaſten zu tragen, und erſuchen um
umgehende Anweiſung an die Finanzämter, daß von der Er-
hebung der Steuer beim Buchdruckereigewerbe abgeſehen wird.

16 Münchener Zeitſchriften erſcheinen nicht
München, 21. Auguſt.

Die Münchener Verleger erklären, die jetzigen Belaſtungen
aus eigener Kraft nicht tragen zu können, und ſind gezwungen,
die Produktion von Büchern und Zeitſchriften einzuſtellen. Als
Folge dieſes Beſchluſſes haben 16 Münchener Zeit-
ſchriften ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Engliſche Hoffnung in letzter Stunde
ſldene Brücken für Frankreichs Preſtige Frankreich von ſeiner jetzigen Sonder aktion zurücktritt

und mit den Verbündeten zuſammen darangeht, neue und
wirkſame Sicherheiten zu ergreifen, die weit mehr Vor
teile einbringen dürften als die zweifelhaften Erfolge der Ruhr
operationen.

Poineares durchſichtige Taktik
London, 21. Auguſt.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſchreibt, die allgemeine Stimmung in britiſchen Kreiſen bezüglich
der Ausſichten auf ein Uebereinkommen auf Grund der
bevorſtehenden Note Poincarés ſei geſtern keineswegs optimiſtiſch,
eher ſei ſie peſſimiſtiſch geweſen. Die Rede des franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten in Charleville ſei vollkommen
unnachgiebig geweſen. Klar ſei, daß auch die franzöſiſche
Regierung beſtrebt ſei, in den Augen der Welt jeden Schein zu
vermeiden, als ſei ſie verantwortlich für die etwaige
Einſtellung der augenblicklichen Verhandlungen und für das
Ende der Entente ſelbſt, und als wolle ſie nichts anderes
als die unbeſchränkte Fortſetzung der bisherigen zweckloſen Ver-
handlungen, bis Deutſchland kapituliere oder zuſammenbreche.
Dieſe Taktik des Quai d'Orſay ſei geſchickt und ver-
ſtändlich. Sie brauche Baldwin, Curzon und ihre Kollegen
nicht ſcheu zu machen, wenn auch in Paris angenommen werde,
daß die äußere Verſöhnlichkeit der Note die engliſchen Kritiker der
britiſchen Regierung ſtärken werde. Bevor die franzöſiſche und
die belgiſche Note eingegangen ſeien und vom Kabinett erwogen
würden, könne nicht geſagt werden, welche Politik ge-
wählt werde. Es könne jedoch nicht erwartet werden, daß die
britiſche Regierung ihren und den amerikaniſchen Gedanken einer
wiſſenſchaftlichen Neufeſtſetzung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit durch eine unparteiiſche Sachver-
ſtändigenkommiſſion auf gebe.

„Das Ende der Entente“
London, 20. Auguſt.

Jn einem Leitartikel ſchreibt der Mancheſter Guar-
di an“: Soweit die wichtigſten Fragen der Politik, die augenblick-
lich in Europa beſtehen, in Betracht kommen, iſt die Entente
zu Ende. Soweit Deutſchland in Frage kommt, iſt das Ziel
Englands nicht dasſelbe wie das Frankreich.
Solange die augenblickliche franzöſiſche Politik beſteht und
Poincars an der Macht iſt, braucht keine weſentliche Aenderung
erwartet zu werden. England muß den Weg weiter
beſchreiten den es eingeſchlagen hat, und alle Hilfe, die es
von anderen Ländern erhalten kann. annehmen.

Hinein in den Strudel
Die ſchweren Tage des Kabinettes Streſemann be

ginnen, und es hat ganz den Anſchein, als würdep dieſe
weitaus ſchwerer, als es ſich die Herren träumen ließen, da
ſie mutvoll und von ſchönem Optimismus geſchwellt an die
Beſeitigung Cunos herangingen. Streſemann hat aus-
drücklich erklärt, daß er zuerſt verſuchen werde, die Ord-
nung im Jnnern wiederherzuſtellen, ehe er ſich mit den
außenpolitiſchen Fragen näher beſchäftigen würde. Er hat
ſogar das Schlagwort geprägt, daß die Konſolidierung der
inneren Wirtſchaftslage die beſte aktive Außenpolitik dar
ſtelle. Schlagworte haben immer etwas Ueberzeugendes,
wenn ſie volltönend vorgetragen werden, aber bei näherer
Betrachtung enthüllt ſich nur allzu oft ihre Hohlheit. So
auch hier. Es ſcheint uns, daß Herr Streſemann bei der
Aufſtellung dieſer Maxine ſeiner Politik das Geſetz von
Urſache und Wirkung außer acht gelaſſen hat, es ſcheint, als
wolle er geradezu verſuchen, einmal mit der Umdrehung
dieſes Geſetzes zu arbeiten. Die innere wirtſchaftliche Lage
Deutſchlands kann gar nicht wieder hergeſtellt werden, ſo
lange das Ruhrrevier von einem fremden Staat militäriſch
beſetzt und ſeine Ausbeutung für die deutſche Wirtſchaft
unterbunden iſt. Die innere Wirtſchaftslage Deutſchlands
iſt weiter weſentlich davon abhängig, daß Deutſchland in
der Lage iſt, Produkte ſeines Arbeitsfleißes auf dem Aus-
landmarkt zu verkaufen. Sie iſt weiter davon abhängig,
daß die Einfuhr der für dieſe Produktion notwendigen Roh
ſtoffe geſichert iſt. Die Erfüllung dieſer Vorausſetzungen
für eine Geſundung der inneren Wirtſchaftslage Deutſch
lands wird durch den Friedensvertrag von Verſailles ge-
hindert es ſind alſo außenpolitiſche Urſachen, die in erſter
Linie den inner wirtſchaftlichen Zuſammenbruch herbeige-
führt haben und nicht umgekehrt.
I ſſt alſo demnäch das Schlagwort, auf dem ſich angeblich

die neue Politik aufbauen will, grundſätzlich falſch, ſo ſei
ihm jedoch zugeſtanden, daß es inſofern etwas Richtiges
enthält, als auch inner wirtſchaftlich eine Unmenge von
Fehlern und Verſäumniſſen begangen wurden, gegen die
von innen heraus der Kampf aufgenommen werden muß.
Dieſer Kampf kann aber nicht mit, ſondern nur gegen

die Patteipolitik der Sozialdemokratie geführt werden.
Einſt ſah auch dies die Deutſche Volkspartei ein, die ihre
Wahlparole in die poetiſche Form kleidete:

„Von roten Feſſeln macht euch frei,
Nur die Deutſche Volkspartei.“

Jetzt hat ſie ſich ſelbſt in rote Feſſeln ſchlagen laſſen,
und es iſt mehr als fraglich, ob das Kabinett Streſemann
mit ſeiner überreichen ſozialiſtiſchen Belaſtung der geeignete
Generalſtab für dieſen Kampf darſtellt, müſſen wir be
zweifeln. Die Revolution verſprach dem Volke Friede,
Arbeit und Brot. Der Friede iſt nicht gekommen. Die
Arbeit und die Arbeitsleiſtung des deutſchen Volkes iſt
durch die Einführung des ſchematiſchen Achtſtundentages und
durch die Demobilmachungsverordnungen in ſo kata-
ſtrophaler Weiſe herabgeſetzt worden, daß heute zwar in
allen Betrieben eine Unzahl von Angeſtellten beſchäftigt
ſind, es ober nunmehr ganz wenige Arbeiter gibt, die auch
nur annähernd Friedensarbeit leiſten. Verlangt heute die
Arbeitnehmerſchaft in einem wilden Anſturm, vor dem nicht
nur das Kabinett Cuno zurückwich, ſondern vor dem auch
das Kabinett Streſemann bereits die Fahne zu ſtreichen
ſcheint, Friedenslöhne, ſo müßte ihr endlich einmal von ver-
antwortlicher Stelle mit aller Entſchiedenheit klargemacht
werden, daß jede Goldzahlung auch Goldarbeit vorausſetzt.
Statt daß der ungeheure Beamtenkörper des Reiches durch
greifend vermindert wird und jedem Beamten die Pflicht
auferlegt wird, angeſichts der kataſtrophalen Notlage auch
einmal etwas Außerordentliches zu leiſten, ſchüttet der neue
Reichsfinanzminiſter einen Sack von geradezu exorbitanten
Gehaltserhöhungen aus, ohne mit einem Wort von dem
notwendigen Abbau der ſtaatlichen Futterkrippe zu reden.
Man hofft wahrſcheinlich durch dieſes Schmiergeld die Be
amte haft mit republikaniſchem Geiſte zu erfüllen und ſie
gegen revolutionär e und reaktionäre Einflüſſe immun zu
machen, treibt aber nur dadurch die inneren Preiſe zu einer
neuen ſchwindelnden Höhe und befördert damit den Aus
bruch der nur verſchobenen, aber nicht aufgehobenen Kriſe.
Die entſcheidenden Maßnahmen, die vom Kabinettsrat am
Montag beſchloſſen worden ſind, ſcheinen auch nichts anderes
zu wollen, als die Verſprechungen der Revolution im
gleichen Sinne fortzuſetzen. Brot war verſprochen, und es
iſt jahrelang aus dem Säckel des Staates bezahlt worden.
Mit der Kohle ſoll jetzt offenbar dasſelbe Experiment vor
genommen werden, indem man eine zwangsweiſe Verbilli-
gung durchführt, anſtatt daß man das Uebel bei der Wurzel
faßkt und dafür ſorgt, daß durch eine Steigerung der
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r und der Arbettszett in ven Bergewerken
es Urvprodukt billiger auf den Markt kommt. Die

Deviſen, die letzten Reſerven der Wirkſchaft, ſollen erfaßt
en um ſie dem unproduktiven Verzehr zuzuführen.

ielleicht reicht dieſes letzte Aufgebot der Subſtanz aus,
um uns noch einen oder zwei Monate in der bisherigen
Weiſe am Leben zu erhalten, aber dann geht es unrettbar
hinein in den Strudel, der den Staat verſchlingt. Die
Frage, wie lange dieſer Staat noch durch ſtaatliche Mittel
die Betriebe offenzuhalten vermag, die aus Eigenem her
aus nicht in der Lage ſind, ihre Produktion fortzuführen, er
Iedigt ſich dadurch von ſelbſt und iſt ſchon gegen die Mei-
mung der hohen Beratenden entſchieden, ehe noch ihre Maß

zu Papier gebracht worden ſind.
ielleicht ließe ſich das kühne Experiment der Um

drehung von Urſache und Wirkung durchführen, wenn ſich
am außenpolitiſchen Horizont auch nur die Ahnung einer
Morgendämmerung zeigte. Vielleicht könnte man wirklich
die verhetzte und in die Jrre geführte deutſche Arbeiter
ſchaft zu einer Arbeitsſteigerung bewegen, indem man ihr
erſt einmal ihre ihr von Demagogen eingeimpften Wünſche
en bloe erfüllt, um dann an ihre moraliſche Verpflichtung
zu appellieren, wenn einem das autßenpolitiſche Geſpenſt auch
nur die geringe Spanne Zeit ließ, dieſes Experiment zu
verſuchen. Dieſes Geſpenſt aber wartet nur auf die Kata
ſtrophe, und eine ſolche Kataſtrophenpolitik im Jnnern gibt
ihm nur die Gewißheit, daß es nicht mehr lange zu warten
braucht. Herr Poincars hat ſehr wohl gewußt, warum er
ſich in Charleville einige Zurückhaltung auferlegte. Er kann
warten und er wartet und er wird mit wohlgefälligem
Grinſen die kleinen Mittelchen zur Kenntnis nehmen, wo
mit man ſeine Geneigtheit zu erkaufen verſucht. Trifft es
wirklich zu, was der Schädling Bernhard in der auch von
Herrn Streſemann wiederholt beackerten „Voſſiſchen Zei
tung“ als kommenden deutſchen Vorſchlag ankündigt, ſo
verläßt auch unſere Außenpolitik den bisherigen Kurs und
ſauſt mit vollen Segeln in den Strudel der deutſchen Ver
nichtung hinein. Nach Bernhards Meinung hat es keinen
Zweck mehr, weiter darauf zu beſtehen, Deutſchlands
Deiſtungsfähigkeit von irgendwelchen internationalen
Gremien abſchätzen zu laſſen, ſondern es ſei viel beſſer, die
Unterhaltung auf die Streitfrage zu bringen, was Deutſch
land bisher geleiſtet habe. Macht ſich Streſemann dieſen
Vorſchlag wirklich zu eigen, ſo macht er damit die ent-
ſcheidende Geſte in der Richtung einer Verſtändigung mit
Frankreich, die die Pariſer Preſſe von ihm erhoffte, die
aber zugleich die entſcheidenſte Abſage an England und auch
an Amerika ſein würde, das eben den Vorſchlag des Staats-
ſekretärs Hughes neu aufgenommen hat. Eine Verbrämung
dieſer Geſte durch eine gleichzeitige Betonung, daß Deutſch
land die Reparationsfrage nur mit der Geſamtheit der
Alliierten zur Regelung bringen werde, würde weder ernſt
genommen, noch könnte ſie uns irgend etwas nützen. Geht
die Fahrt des neuen Schiffes unter dem Steuermann
Streſemann wirklich in dieſer Richtung, ſo wird ihn und uns
der Strudel des Ausgelijefertſein an Frankreich und des
völligen Verlaſſenſeins in der Welt rettungslos verſchlingen.

615 Milliarden geraubt
Berlin, 21. Auguſt.

Die Beraubungen von Reichsbankanſtalten
im beſetzten und Einbruchsgebiet durch Franzoſen und Belgier
haben auch in den letzten Wochen ohne Untkerbrechung angedauert.
Die Beſatzungsbehörden u ſich auf jede mögliche Weiſe in
den Beſitz von Markbeträgen zu ſetzen. Um dieſes Ziel zu er
reichen, begnügten ſie ſich nicht damit, die in den Tageskaſſen der
betreffenden Anſtalten zur Auszahlung bereitgeſtellten Geld
beträge zu „beſchlagnahmen“ oder von den ſchlüſſelführenden Be
amten unter Todesdrohungen oder Anwendung ſonſtiger Ge

W jeder Art die Herausgabe der Treſorſchlüſſel
zu erpreſſen. Sie ſcheuten ſich auch nicht, wenn dieſes Verfahren
nicht ausführbar war, in weitem Umfange zu Sprengungen der
Treſore zu ſchreiten. So ſind in der letzten Zeit außer der
gewaltſamen Oeffnung des Treſors der n rer
Koblenz die Treſore in Mainz (8. Juli), euwied

U. a und Gelſenkirchen (17. Auguſt) mit Hilfe von
Sauerſtoffapparaten und Brechſtangen, Stemm-
eiſen und ähnlichen Werkzeugen erbrochen und ihres Jnhalts
beraubt worden.

Die Geſamtſumme der den Einbruchsmächten auf ihren
Beutezügen in die Hände zen Beträge beläuft ſich auf
über 6 15 Milliarden Mark.

Daneben haben die I wr, und Belgier die Fälſchung
von Reichsbanknoken fortgeſetzt, wo es ihnen nur
immer möglich war. Der Nennbetrag, auf den die falſchen Noten
lauten, beziffert ſich auf rund 16 Milliarden Mark.

Der Widerſtand der Ruhrarbeiter
Vochum, 21. Auguſt.

Auf der Zeche „Tannnenbaum'“ erſchien eine Abteilung
der franzöſiſchen Zecheningenieure und verlangte die
Lieferung von Dampf und elektriſchem Licht für die Kokerei. Die
Franzoſen verlangten ſodann vom Betriebsrat, daß er
den Schutz der Sabotage übernehme. Anderenfalls
werde man gegen den Betriebsvat mit Maßnahmen vorgehen.
Eine Kompagnie Soldaten ſtehe bereit, um, wenn die Arbeiter
die Keſſelanlage nicht bedienten, ſie feſtzunehmen. Die
Arbeiter lehnten die Arbeit ab. Die Keſſelarbeiter
zogen das Feuer unter den Keſſeln weg und gingen nach Hauſe.
Der Betrieb liegt ſeitdem vollſtändig ſtill.

Keußerſt ſcharfe Grenzkontrolle
Münſter, 21. Auguſt.

Anſcheinend zur ſchärferen Durchführung der Verkehrs
ſperre ſind die franzöſiſchen Truppen an der Oſtgrenze
des Einbruchsgebietes in den letzten Tagen erheblich verſtärkt
worden; zum Teil werden Verſtärkungen noch erwartet. Die
Kontrolle wird äußerſt ſtreng und rückſichtslos ge-
handhabt. Wie einwandfrei feſtgeſtellt iſt, befinden ſich bei dem

r Jnfanterie- Regiment in Weſthofen ſchwarze
oldaten.

Das Kushungerungsmittel
Gelſenkirchen, 21. Auguſt.

Jn Rotthauſen haben die Franzoſen die Beſitzer von Kar
toffelland am Ausgraben der Kartoffeln verhindert mit der
Begründung, daß die Kartoffeln beſchlagnahmt ſeien.
Jn der Bevölkerung herrſcht darüber große Erregung.

Die Wirtſchaftskriſe in Sachſen
Dresden, 21. Auguſt.

Jn ſeinem Arbeitsamts- Bericht vom 12. bis 18. Auguſt teilt
das Landesamt für Arbeitsvermittlung mit: Die geſamte Ar
beitsmarktlage hat in ſämtlichen Jnduſtrie- und Gewerbezwei-
gen eine außerordentliche Verſchlechterung er-

Und wenn noch wofür Anzeichen vorliegen Jnuſtrien ganzer Kreiſe dazu übergehen ſollten, ihre Betriebe

überhaupt ſtillzukegen, ſo würde Sachſen in eine
Wirtſchaftskriſe hineingetrieben werden, deren Folgen
unabſehbar wären. Dies verhindern zu helfen muß die
nächſte und vornehmſte Aufgabe ſämtlicher Arbeitsnachweisbe-
hörden im Lande ſein. Deshalb hat das Landesamt auf Ver
anlaſſung des ſächſiſchen Arbeitsminiſteriums die Arbeitsnach-
weisbehörden angewieſen, unverzüglich durch Verhandlungen mit
den Arbeitgeber- und Arbeitnehmervereinigungen ſowie mit den
einzelnen Betrieben nicht nur die Stillegung letzterer zu ver-
hüten, ſondern darüber hinaus alle Einſtellungsmög-lichkeiten für Erwerbsloſe zu erörtern und zu för-
dern und insbeſondere auch darauf hinzuwirken, daß auch der
Beſchluß des Verwaltungsrats beim Reichsamt für Arbeitsver-
mittlung, dem auch der Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller beige-
treten iſt und nach welchem ſich die Arbeitgeberverbände bereit
erklärt haben, auf ihre Mitglieder nachdrücklichſt einzuwirken,
daß ſie ihre offenen Stellen für Arbeiter ſämtlich den öffent
lichen Arbeitsnachweis melden ſollen, zur Durchführung ge
bracht wird.

Die ſächſiſche Regierung iſt durch Duldung des beiſpielloſen
Terrors zum großen Teil mitſchuldig an der traurigen Lage der
ſächſiſchen Jnduſtrie.

Der Terror in Sachſen
Dresden, 21. Auguſt.

Wie bereits vielfach gemeldet worden, herrſchten in Sachſen
in den letzten Wochen bolſchewiſtiſche Zuſtände. Jn-
duſtrielle und Landwirte wurden aus ihren Behauſungen geholt
und gezwungen, im Demonſtrationszug der vereinigten Sozial

c JmD

Die feloche Aöniqotochrter
10 Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Cophright 10922 by Carl Duncker, Berlin.
„Jch werde auf der Reiſe oft Jhrer gedenken, Fräulein

Berkenbuſch. Das darf ich doch?“

r

„Gewiß, es würde mich ſogar ſehr freuen.“
„Dann würde ich Jhnen jeden Tag ſchreiben.“
„Das dürfte doch wohl zu viel verlangt ſein, Sie haben

doch Wichtigeres zu tun.“
„Das mag wohl ſein, aber ich werde meine freie Zeit

dazu verwenden“, entgegnete der gewiſſenhafte Aſſiſtent.
„Nein, das kann ich nicht verlangen“, meinte Lieſel,

um zu hören, daß ſie es doch könne.
Der große Kenner weiblicher Pſyche reagierte aber

nicht darauf, ſondern verſicherte, er werde es trotzdem tun.
Als es Zeit zum Aufbruch wurde, nahm Klaus-

Joachim eine ſüße Gewißheit mit ſich. Eine ſchlanke, weiße
Hand hatte er heiß geküßt und ſie war ihm nicht entzogen
worden. Aber ein entſcheidendes Wort war nicht gefallen,
konnte auch nicht fallen. Denn er mußte ſich erſt das volle
Vertrauen des holden Mädchens erringen. Bei der ſtolzen
Hildegard war es mit Liebe allein nicht getan, ſie mußte
den Mann auch achten können. Nun, die wiſſenſchaftliche
Reiſe ſollte es erweiſen, daß er dieſe Achtung verdiente.
Die Studentenmütze war auf immer an den Nagel gehängt
und mit ihr alle Jugendtorheiten und aller Leichtſinn.

Heinrich haderte mit ſich ſelbſt. Er hatte ja nach Lage
der Dinge nicht nur eine ſüße Gewißheit, ſondern ein poſi-
tives Ergebnis mit nach Hauſe nehmen können, wenn er nur
etwas mehr Mut gehabt hätte. Doch wer weiß, wozu es
gut war. Die längere Reiſe würde ſeine Liebe noch ver
tiefen, und was er ſeiner Lieſel nicht mündlich hatte zu ſagen
gewagt, das wollte er ihr ſchreiben in vielen Briefen vom
fernen Orient, dann konnte er ſich beim Wiederſehen ſein l

Elftes Kapitel.
(Zwei Briefe und zwei Mädel.)

Zwei wackere Mädchen begleiteten im Geiſte die beiden
Orientreiſenden, und damit ſie dabei nicht Gefahr liefen, ſie
aus dem Auge zu verlieren, ſo erhielten ſie hin und wieder
Reiſeſchilderungen, deren Stil und Art ganz dem jeweiligen
Schreiber entſprach.
Aus Delphi erhielt zuerſt Lieſel einen Brief. er

rich Lieſegang war gewiſſenhafter, oder ſagen wir pünkt
licher, im Halten von Verſprechen.

Lieſel freute ſich deſſen und war glücklich, daß Herr
Lieſegang ſo gar nichts von dem verwerflichen Leichtſinn des
Dr. Hartwig hatte. Aufmerkſam ſtudierte ſie die anſcheinend
mit dem Herzen geſchriebenen Zeilen:

„Mein liebes Fräulein Lieſel!
Auf heiligem Boden ſitzend, dem Murmeln der kaſtali

ſchen Quelle lauſchend, gedenke ich Jhrer in weiter Ferne
und bin ganz glücklich in dem Gedanken. Jch brauche das
Orakel zu Delphi nicht zu befragen, denn Jhre letzten
Worte beim Abſchied laſſen mir die Deutung zu, welches
Glück meiner bei der Rückkehr wartet. Ja, wenn ich wüßte,
womit ich mir dieſes Glück verdienen könnte! Jch hoffe
es durch Fleiß und Ausdauer zu tun. Meine wiſſenſchaft
liche Ausbeute in Athen und Korinth iſt zufriedenſtellend.
Jch werde dem Muſeum einen äußerſt ſeltenen Goldſchmuck
von Mykenä mitbringen, den ich unter der Hand in Athen
erworben habe und wie einen Augapfel hüte. Vom Tempel
des Apollo in Delphi bringe ich Jhnen ein Säulenfriesſtück
mit. Vom kaſtaliſchen Quell und vom ſchneebedeckten Parnaß
einen Gruß und nicht zum wenigſten viele herzliche Grüße
von Jhrem ergebenen Heinrich Lieſegang.“

Einige, ja mehrere Tage ſpäter, brachte die Poſt auch
Hildegard einen Brief, der mit vielen ägyptiſchen Marken
beklebt war. Die Verzögerung, die dem Mädel ſchon einigen
ſtillen Kummer verurſacht hatte, wurde durch den umfang
reichen Jnhalt des Briefes wi ausgeglichen.

Während Heinrichs Brief bei der Emmpfängerin Herz-
klopfen und Glücksempfinden auslöſte, hatte KlausJoachims
Brief mehr Heiterkeitserfolg. Jndeſſen, Hildegard konnte
nicht nur zwiſchen den Zeilen leſen, ſie kannte auch ihren
Pappenheimer, der ſo, wie er war und ſich gab, ihr gerade
recht war.

demokraten und Kommuniſten die rote Fahne zuſie übel de nyſ und zum Teil ſchwer mißhande
Einen kranken Rittergutspächter in Frankenbauſen holte
zu er Zwecke ſogar aus dem Bette heraus
gutsbeſitzer und Fabrikant W. in Schweinsburg iſt
ſchlagen worden, daß er im Zwickauer Krankenhaus dar
liegt. Der Generaldirektor der chwerke wurde im Am
der Polizei auf dem Hauptmarkt in Zwickau öffentlich
prügelt. Der Bergbauliche Verein in Zwickau war i
dauernd von den Maſſen belagert. Die Geſchäftsführer
nicht in der Lage, das Büro überhaupt zu betreten, 4
nicht ſchwerſter Lebensgefahr ausſetzen wollten.

Alles bisher Dageweſene überſteigt ein Erhauptmannſchaft und der Polizeidirektion wirt r
unſten der ſtreikenden Bergarbeiter dalJammlungen genehmigt wurden. Von Haus zu Haus x

hierauf die Banden und erpreßten zum Teil ſehr
hebliche Summen, auf den Dörfern „ſammelten“
olche Weiſe Lebensmittel, wobei ſie tagsüber meiſtens

uersfrauen hilflos allein antrafen. Welcher Terror het
beweiſt, daß die bürgerlichen Zeitungen überhaupt nicht war
über die Vorgänge zu berichten. Von einem Einſqhret
ten der Staatsanwaltſchaft hört man nkai
ungeachtet der ſchweren Freveltaten, die begangen wor
Wohlhabendere Kreiſe beginnen, aus Sachſ enFabrikdirektoren haben ihre Büros bereits außerhalb
verlegt.

Differenzen im Baugewerbe
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 21. Auguſt
Den Großberliner Maurern iſt für dieſe Woche ein Stun

denlohn von 722308 Mark durch iedsſpruch zugebilig
worden. Die Arbeitgeber haben dieſen Spruch, der auße en
eine Vorſchußzahlung von 15 Millionen feſtgelegt hat, abgelehn

Ein Schutzkartell der notleidenden
Kulturſchicht Deutſchlands

Berlin, 21. Auguſt
Zahlreiche Verbände der freien geiſtigen Berufe und za

wandter Vereinigungen haken ſich zu einem Schutzkartel
der notleidenden Kulturſchicht Deutſchlands
ſammengeſchloſſen. Das Schutzkartell will der drohenden Ver
elendung des gebildeten deutſchen Nittel
ſtandes entgegenwirken, den Wert, die Not und das Lehe
recht dieſer Volksſchicht vor dem Jn und Auslande eindringh
nachweiſen. Es wendet ſich gegen die grauſame Behandlung
unerträgliche Belaſtung durch das feindliche Ausland, die d
deutſche Bildungsſchicht aufs äußerſte gefährden. Das Shh
kartell erſtrebt im Inlande wirtſchaftliche Verhältniſſe, die
Geiſtesarbeit und Lebensgeſtaltung dieſer Kulturſchicht wie
möglich und erträglich machen. Das Schutzkartell wird de
ſuchen, durch Verſammlungstätigkeit, Preſſefreiheit,
wirkung auf Verwaltung und Geſetzgebung dieſe Ziele durch
ſetzen. Der gewählte Arbeitsausſchuß hat ſich durch geeigne
Perſönlichkeiten aus den verſchiedenſten politiſchen und i
ſchaftlichen Lagern ergängt, im beſonderen auch durch Reichstag
abgeordnete verſchiedenſter Parteien. Zum Vorſitzenden wurde ge
wählt Reichstagsabgeordneter Dr. Everling, Nikolasſe
Wie wir hören, wird der Arbeitsausſchuß des Schutzkartells, deſe
Beſtrebungen in dieſer Notzeit die größte Aufmerkſamkeit be
dienen, Mittwoch abend vom Reichskanzler im Reichskanzle
palais empfangen werden.

Cholergepidemie in Bagdad
Paris, 21. Auguſt

Nach einer Meldung aus Bagdad ift unter den
Kulis eine ſchwere Choleraepidemie ankge
Bisher ſind 744 Fälle zu verzeichnen. Die Cholera hat Vaſſ
erreicht, wo 76 Perſonen geſtorben ſind. Auch in Vag
ſind 3 Fälle feſtgeſtellt worden. Die Epidemie iſt jetzt in
nehmen begriffen.

Schweres Automobilunglück
Paris, 21. Auguſt.

Wie die Morgenblätter melden, iſt ein Automobil mit Pa
gieren in der Nähe von Nizza einen Abgrund wegt r
Sechs Perſonen wurden getötet und zwölf verl
handelt ſich in der Hauptſache um Amerikaner.

Hartwigs Brief war aus Alexandrien datiert und h
dete in gewiſſem Sinne eine Ergänzung zu Heinrichs el
bericht, der an Lückenloſigkeit manches zu wünſchen il
ließ. Nicht ganz mit Unrecht nahm Hartwig an, daß
Empfängerin Jntereſſantes aus dem ſchönen Aeghpken
hören wünſche, anſtatt Verſicherungen, daß er ihr bis zu
Tode ergeben und gewogen ſei.

Der Brief lautete:

„Liebwerke Gönnerin,
verehrungswürdiges Fräulein Hildegard

Ich ſah meinen Freund Heinrich am taſtalichen

zu Delphi ſitzen und ſchreiben. Es war, wie er m
willig zugeſtand, ein Brief an Fräulein Lieſel. Da h
annahm, daß der hochgelehrte Mann wertvolle St
rungen von den klaſſiſchen Stätten des Altertums de
Papier anvertraute, da ich ferner glaubte, mutmahe
dürfen, Fräulein Lieſel würde das Briefgeheimnis 9
geegnüber nicht für nötig halten, ſo erſparte ich u
Arbeit und will Jhnen dafür mit Eindrücken W
Pharaonenlande aufwarten. Sie ſind bis jetzt un
unauslöſchlich, denn an alten Sachen habe ich bis
einen alten Glasgower kennengelernt.

em äghDa dieſer Engländer wahrſcheinlich in me n
tiſchen Forſcherdafein noch eine Rolle ſpielen wird
er ſich wohl auch wie ein roter Faden durch meine
berichte ziehen. Es iſt deshalb vonnöten, Jhnen re
Briten vorzuſtellen. Miſter John Whitakers heitt de
liſche Krämer, doch intereſſiert er ſich neben r
handel auch für äghptiſche Altertümer. J lernte
im Apollo Tempel zu Delphi kennen juſt zu der e
als Heinrich den beſagten Brief am kaſtaliſchen ſt
ſchrieb. Miſter John hat weder Sentimentalität noch
Kunſtverſtändnis, hingegen oder trotzalledem an W
Muſeum in Glasgow. Wenn ich ſeinen Erzählung
ben ſchenken dürfte, wäre Jhres Herrn an Sbirel
nichts dagegen. Er hat alles in ſeinem Rarikä

nur noch keine ägyptiſche Mumie. Am liebſten r
mit, aber damvon Ramſes dem Großen aus Gizeh mit,

ſeine großbritanniſche Behörde nicht
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Kommuniſtiſche Kampfesweiſe
4. Halberſtadt, 21. Auguſt.

der Lerein ehemaliger Gardiſten ſein Stiſ
uchte plötzlich eine Reihe Kommu

verſchaffen gewußt hatten, durch rüpel
die Feier zu ſtören. Schnell aber wurde die

ſtellt und den Burſchen in deutlicher Weiſe ge
z ſich ußiſche Gardiſten i Anrempeleien keines

len laſſen. In ſchleuniger Flucht ſuchten ſie ihr Heil.
hoäten ſtunde aber kamen ſie wieder zuſammen, verh in er re des Stadtparkes, um in großer Ueberzahl

en Cardemann oder ein Stahlhelmmitglied herzufallen.
herweiſe aber kam um dieſe Stunde der Kaufmann
don einer Verlobungsfeier dieſe Gegend. Die kom
en Ruheſtörer hielten ihn für einen Teilnehmer an der

rerſammlung, fielen über den Nichtsahnenden her und
n ihn halb tot. Die Streife der Schutzpoltzei fand Krone

los liegen und führte ihn
ngen davongetragen. Ho
n Sowjetſtern ſchnell zu

Braunkohlenfunde
Neuhaldensleben, 21. Auguſt.

gebeck in der Altmark wurden durch Tiefbohrungen zwei
hlenlager von 19 und 14 Meter Mächtigkeit erbohrt. Die

ung der Kohlen ergab vollwertige Beſchaffen-

erhauſen, 21. Auguſt. (Marie Kahle als Gaſtren chen Orden s.) Die Brüderſchaft Sanger-
des Jungdeutſchen Ordens veranſtaltete geſtern abend
igenhausſaale einen Deutſchen Abend, zu die in
R breiſſen bekannte Dichterin Frl. Maria KahleOhls-
W. gewonnen worden war. Auf die weſtfäliſche Lyrikerin

ſentſchlands Weſten mit der ihr eigenen Frißee dem tief

en Weſen, dem gari n c m aeutſchen Dichterphantaſie e man ſehnſü gewartem und a all ihre vielen Reichtümer an die i ein
Schöpfer in die Wiege gab: ihre ſtarke, tiefe Heimakliebe,
eſerlichen Gedanken, ihren geſtaltenden Geiſt und beredte
aeweiſe. Hingeriſſen, tief ergriffen und aufs e
fand man unter dem Eindruck jhrer einſtündigen, von der

zit deutſchen Größe, zur deutſchen Freiheit und deutſchen
genen Rede. Nur eine geringe Gegengabe dünkte

rmiſche' Beifall, mit dem die Zuhörer die Dichterin immer
ten, die außerdem noch mit einigen Rezitationen

z Verke. aufwartete. Man wird Marie Kahle in Sanger
wiederhören.Lengerhauſen, 21. Auguſt. (Eine deutſchnatio

Arbeitergruppe) wurde hier am letzten Sonntag
Die Gruppe, der eine ganze Anzahl Mitglieder bei-wird am Donnerstag ihre erſte Verſammin abhalten.

ern, 21. Auguſt. (Das Haar für die Ruhrhilfel)
ſeſige junge Dame ließ ſich ihr prächtiges Haar zum Beſtenuh ſt abſchneiden.

enſtedt, 21. Auguſt. (Eine ſeltene Ueber
ung) erlebte dieſer Tage ein Ackerbeſitzer, der zu ſeinem
Landſtraße nach Hoym gelegenen Acker kam, um nach dem
n zu ſehen. Er mußte feſtſtellen, daß ihm ungefähr
iſhe Kartoffeln aufgezogen und die Erdfrüchte entwendet

Das wäre an ſich nichts beſonderes. ie erſtaunte er
al er bei näherem Zuſehen 50 000 Mark entdeckte, die an
le, wo die Kartoffeln fehlten, auf der Erde lagen. Wenn
d dem „Kartoffelholer“ nicht aus der Tauſche gefallen, ſon
don ihm als Gegenwert auf dem Acker zurückgelaſſen iſt, ſo

bezeichnend für unſere Zeit.

valberſtadt, 21. Auguſt. Einen n Tod)
bljährige Lehrerin Seelger von der Volksſchule I geſucht
nden. Jn einem Anfall von Schwermut als Folge eines
ren Leidens hat ſie ſich, ohne daß jemand ſie daran

m konnte, vor den heranbrauſenden Zug Mag-
u fe geworfen. Der Körper der Unglücklichen
jermalm

hale, 21. Auguſt. (Das Schaufenſter als Hühner-
Auch ein Zeichen der Zeit iſt die Tatſache, daß ein hie
chäftsmann in der Oberſtadt jetzt eins ſeiner vier großen

feſter als Hühnerſtall eingerichtet hat. Wo ehemals
Söße Waren zur Schau auslagen, tummelt ſich jetzt eine
mit ihren acht Küken zum Ergötzen der Vorübergehenden

t herum.

dernigerode, 21. Auguſt. (3-Millionen-Spende
Lymnaſium.) Von einem öſterreichiſchen, zurzeit hier
n Chemiker wurden dem Gymnaſialdirektor 8 Millionen
zur Verfügung geſt. um dringender Not bei Schülern
ern. Das Lehrerkollegium x den Vorſchlägen der
re der Schüler und gab je eine Million an Schüler

ihurg, 21. Auguſk. Ein Waldbrand) war in
en Kiefernbeſtänden des Forſtortes „Großer Rönneberg“
hen und eine weithin ſichtbare Rauchfahne konnte man
des Bahngleiſes aufſteigen e Da dort große Werte
a herrſchenden Dürre in Gefahr waren, ſo wurde die Feuer
rufen und ein Kommando mit der Kreismotorſpritze bis
inghlatz befördert. Die mit Spaten bewaffneten Feuer

e haben dann im Walde durch geeignete Maßnahmen
nd bekämpft. Eine Stunde ſpäter brach das mit Hagel
derhundene Gewitter los, welches mit orkanartigen Sturm

enſezte und ausgiebiges i Der Hagelſtreifen
aler, ſich hinter dem Regenſtein durch die „Güldene

Vörnecke zu ziehender Strich. Es wurden in Wald
viele Menſchen von dem heraufziehenden Wetter

v waren n r w r cen ſuchten ie Waſſerfluten ange nachher
Afluß. Die Gewalt des das Gewitier begleitenden
war ſo ſtark, daß die Roggenmandel t einem Acker

iſhen der Bahn und der alten Halberſtädter Landſtraße
einander geworfen wurden und durcheinander auf dem

M lagen. Der Hagel hat keinen großen Schaden

Süpplingen, 21. Auguſt. (Felddiebe.) n frevelhafter
Weiſe haben in der Nacht zum Sonntag Felddiebe auf dem
Roggenacker des Landwirts Otto Bartels gehaufſt. Sie haben
ſämtliche Stiegen ausgedroſchen und dabei das Getreide zur
Hälfte verſchüttet. Auch im Nachbarorte Lelm wurde Landwirten
das Getreide auf dem Felde ausgedroſchen und entwendet. Dem
Landwirt Alwin Schaper wurden 20 Stiegen Roggen ausge
droſchen und dem re re Korfes in Süpplingen von der noch
nicht gemähten Gerſte die Aehren abgeſchnitten. Die Gerſte
konnte bei mehreren hieſigen Einwohnern be-
ſchlagnahmt und dem Beſitzer wieder zugeſtellt werden.

Kaſſel, 21. Auguſt. (Die Bezeichnend für die Not
unſerer heutigen Zeit iſt folgende Anzeige, die für ſich ſelbſt
mehr als alles andere ſpricht: „Jch bitte höflichſt, die etwaigen
Kranzſpenden, die meiner verſtorbenen Schwiegermutter zuge-
dacht ſind, in Geld zu entrichten, da wir infolge der ſchweren Zeit
die Koſten der Beerdigung nicht aufbringen können.

Egeln, 21. Auguſt. Die da ernten, wo ſie nicht
geſät haben.) Am Kloſterholze waren von Tarthun aus
zahtreiche Perſonen aufs Feld der Domäne Marienſtuhl gerückt,
um zu ernten, wo ſie nicht geſät. Aber die Polizei rückte auf
telephoniſche Venachrichtigung an und ihr gegenüber erſchien der
Landjäger des Tarthuner Bezirks, ſo daß die Felddiebe nicht ent
rinnen konnten. Sie mußten ihre Beute wieder da hinbringen,
wo ſie das Getreide geholt hatten.

Aken, 21. i (Schweres Bootsunglück.) Bei
Aken warf der Wirbelwind ein mit drei Perſonen beſetztes Segel
boot an der Hafenmündung um. Z Jnſaſſen, der Kauf
mann Huber und der Techniker „ertranken. Nur die
dritte Jnſaſſin, Fräulein Trübe aus Aken, eine ausgezeichnete
Schwimmerin, konnte das Elbeufer gewinnen.

Eiſenach, 21. Auguſt. (Ein Freund der Wartburg.)
Den Freunden der Wartburg ging ein Brief von einem
jungen Kaufmann zu, in dem es u. a. heißt: „Auf Jhr
Poſtſcheckkonto überwies ich 1 000 000 Mark aus Sammlungen
und eigenen Mitteln. Für die nächſte Zukunft verpflichte ich mich,
Jhnen je nach Vermögen etwa 1 bis 2 Prozent meines Monats
gehalts zur Verfügung zu ſtellen, da ich es als Ehrenpflicht nach
Beweſe ſo vieler materieller und ideeller Güter an der würdigen
Bewahrung dieſes Symbols, deutſchen Seelen und Kulturlebens
mitzuhelfen, anſehe. Da mein Scherflein als das eines jungen
kaufmänniſchen Angeſtellten nur klein iſt, werde ich es mir an
gelegen ſein laſſen, möglichſt viele zur Beihilfe zu veranlaſſen.“

Altenburg, 21. Auguſt. (Wiederſehensfeier des
J.-R. 1583 und des R.-J.-R. 281. Ehrenmalsweihe.)
Am 25. und 26. Auguſt 1928 begeht das ehem. J.-R. 158 Alten
burg ſeine Wiederſehensfeier, verbunden mit Ehrenmalsweihe.
Zu dieſer Veranſtaltung ſind neben Angehörigen anderer
früherer Formationen auch diejenigen des ehem. R.-J.-R. 231 ein
geladen worden, da das 3. Bataillon 231 im Auguſt 1914 in
Altenburg aufgeſtellt wurde. Um nun allen Kameraden vom
R.J.-R. 281 die Möglichkeit zu geben, ſich einmal wieder zu
treffen, werden alle diejenigen, welche ſich an obiger Veranſtal-
tung beteiligen wollen, gebeten, ihre Adreſſe an Kamerad Rud.
Frühauf, Altenburg, Weibermarkt zu ſenden.

Gera, 21. Auguſt. (Neue Zwangseingemeindun-gen.) Jum 1. September werden in Thüringen auf Grund
einer neuen Ausführungsverordnung zum Kreis-Einteilungs-
geſetz 15 weitere Eingemeindungen vorgenommen. Betroffen
ſind die Landkreiſe Altenburg, Eiſenach, Gera, Hildburghauſen,
Roda und Saalfeld. Jm Landkreis Gera iſt die Verſchmelzung
von Köſtritz und Pohlitz unter dem Namen Köſtritz angeordnet
worden.

Gera, 21. Auguſt. (Ein ſtarkes Fiſchſterben) macht
ſich ſeit einigen Tagen in der Elſter unterhalb des großen Weh-
res bis nach Köſtritz zu bemerkbar, was jedenfalls auf die ſtarke
Verunreinigu des Flußwaſſers zurückzuführen iſt. Nachdem
die ſt in Elſter in Maſſen vorhandenen Krebſe ſchon
längſt verſchwunden ſind, wird es nicht mehr lange dauern, daßu der Fiſch eine Seltenheit ſein wird.

Greiz, 21. Auguſt. (Großer Bücherdiebſtahl.) Aus
der hieſigen Gymnaſialbibliothek wurden dieſer Tage
mehrere wertvolle Bücher durch einen Einſteigedieb entwendet.
Der Bücherliebhaber ließ gleich einen ganzen Sack dieſes koſt
baren Gutes mitgehen, deſſen Wert auf etwa 20 Millionen
geſchätzt wird. Er iſt unbekannt entkommen.

Plauen i. Vogtl., 21. Auguſt. Einbruch in eine
Stickereifabrik.) Hier wurden nachts aus den Geſchäfts
räumen einer Stickereifabrik Stoffe im Wert von 740
Millionen Mark geſtohlen.

Löbau, 21. Auguſt. (Aus dem Muſterlande Sach
ſen.) Seit einigen Tagen ſind die Kartoffelfelder kleinerer Kar
toffelanbauer der hieſigen Gegend in unerhörteſter Weiſeausgeraubt. Teilweiſe nd ſämtliche Frühkartoffeln von
den Feldern geſtohlen. Aus Klein-Saubernitz zogen demon-
ſtrierende Arbeiter auf Rädern nach Weißenberg und erzwangen
in den Mühlen und bei den Landwirten Mehl und Getreide zum
halben Preis. Auch eine Lederfabrik wurde zur Abgabe von
Leder gezwungen.

Oelsnitz, 21. Auguſt. (Verunglückt.) Durch herein
brechende Geſteinsmaſſen erlitten zwei hieſige Bergleute, der
Oberhäuer Oebſcher und der Fördermann Biedermann, auf
einem Steinkohleneſchacht in Hohndorf ſo ſchwere Bruſtkorb-
quetſchungen, daß der eine ſofort und der andere tags
darauf im Krankenhaus verſchied.

Bad Schandaun, 21. Auguſt. (Neberfall auf einen
Knaben.) Ein vierzehnjähriger Knabe wurde von ſeinem
Dienſtherrn, einem Gutsbeſitzer in Rathmannsdorf, beauftragt,
zwei Mädchen, die beim Milchholen durch ein Unwetter überraſcht
worden waren, nach Rathmannsdorf-Plan zu begleiten. Bei
einem Steinbruch wurden ſie plötzlich mit Steinen beworfen.
Dann tauchten zwei Männer auf, die den Knaben die Mäd-
chen waren nach der andern Seite geflohen mit Schüſſen bis
nach dem Oberdorf verfolgten.

Freital, 21. Auguſt. Vom Eiſenbahnzug über
fahren) Der in Hainsberg wohnhafte Dreher Anton Häubel
wurde durch einen in der Richtung Rabenau fahrenden Güter
zug überfabren. Er hatte es trotz des Warnungsſignals gewagt,einem Steinkohlenſchacht in Hohndorf ſo ſchwere ruſtlor
ſchreiten. Bein, Arm- und Rippenbrüche ſowie der eingedrückte

Halle un Amgebung
Halle, 22. Auguſt.

Deutſchnationale Volkspartei
An die Zuſammenkunft der Gruppe Mitte- Weſt amMittwoch, 53 Se Andue abends 7 üge im „Saaleſchlößchen

wird nochmals erinnert. Die Mitglieder der Gruppe, beſonders
die Männer, aber auch alle anderen Parteifreunde werden um
ihr Erſcheinen gebeten.

Die nächſte Sitzung der Hausangeſtelltengruppe
findet am Mittwoch, den 29. Auguſt. abends 8 Uhr Reichardt
ſtraße 8 ſtatt. Alles muß erſcheinen.

Am Montag, den 27. Auguſt, vormittags 10 Uhr beginnt in
der „Halleſchen Zeitung“, Leipgiger Straße, in der Geſchäfts
ſtelle, Alte Promenade 10, und bei Rühl, Poſtſtraße, der Vor
verkauf für unſere große Sedanfeier am Sonnabend den
1. September, im „Stadtſchützenhaus“. Die Feſtrede hat unſer
Oberſtleutnant Dueſterberg übernommen. Weiter wirken
mit das geſamte Seifert Orcheſter und das Geſangsquartett Oſte.
Das Programm verſpricht eine kurze, aber wuchtige und wirkungs
volle Feier unſerer deutſchen Siege von 1879/71 zu werden.
Darum iſt es unbedingt notwendig, daß kein nationaler Mann
und keine Frau am 1. September fehlt. Alle nationalen Ver
bände und Vereine ſind zu dieſer Sedanfeier herzlich eingeladen.

Gruppe NordOft. Am vergangenen Freitag hielt die
Gruppe nach den Ferien ihre erſte Verſammlung ab. Der Leiter,
Herr Sonntag, forderte nach der Begrüßung zur W
Mithilfe in den kommenden Wochen auf. Herr Keferſtein, Leiter
der Gruppe Halle der Teno, ſchilderte dann den Einſatz der Not
helfer während des letzten Streiks. Schon das bloße Erſcheinen
der Nothelfer hatte Erfolge aufzuweiſen. Zum uß ſeines
Vortrages richtete Herr Keferſtein einen warmen Appell an alle
zur Mithilfe in der Teno. Trotzdem der Beſuch der Verſamm-
lung zu wünſchen übrig ließ, fand eine r W ſtatt.
Scharf gegeißelt wurde die Lauheit des geſamten Bürgertums
und auch vieler Mitglieder, die während der ſchweren Tage ängſt-
lich und feige auf das warteten, was da kommen ſollte, ſtatt jeder
an ſeiner Stelle ſich zur Verfügung zu ſtellen. Herrn Keferſtein
wurde der Dank der Gruppe ausgeſprochen. Eine mlung
zugunſten der Hinterbliebenen des Führers von S. M. S. „Em-
den“, Kapitän Mücke, ergab die Summe von 156 754 M. Wegen
der r beſchloß man, die Gruppenzuſammenkünfte nur
noch alle 14 Tage ſtattfinden zu laſſen. Zur nächſten Gruppen-
verſammlung müſſen alle Frauen und Männer erſcheinen, die
gewillt ſind, an den Arbeiten zur kommenden Stadtverordneten
wahl teilzunehmen.

Weiteres Abflauen des Streiks
im Braunkohlenbergbuu

Die neueften Streikmeldungen laſſen eine weſentliche
Verbeſſerung der Lage erkennen. Das geſamte Bitterfelder
Revier hat die Arbeit wieder aufgenommen. Am Sonnabend
befanden ſich noch die Gruben Leopold, Ludwig, Greppiner Werke,
Auguſte und Marie im Ausſtande. Geſtern ſind die Arbeiter der
Gruben Greppiner Werke, Auguſte und Marie bereits zur Früh-
ſchicht erſchienen. Die Belegſchaften von Leopold und Ludwig
hielten erſt Belegſchaftsverſammlungen ab, um gewiſſe Forde-
rungen durchzudrücken. Die Arbeit iſt aber bedingungslos wieder
aufgenommen worden. Auch das Zeitz-Weißenfelſer Revier hat
geſchloſſen die Arbeit wieder aufgenommen. Es ſtreikt demnach
noch das Niderlauſitzer, Bornager und Meuſelwitz-Roſitzer Berg
baurevier. Jn Meuſelwitz-Roſitz hat man Belegſchaftsverſamm-
lungen abgehalten, in denen Abſtimmungen über den Streik vor-
genommen wurden. Nach dem bekannt gewordenen Ergebnis der
Abſtimmung auf Grube Phönix ſtimmten 85 Mann für den
Streik und 1200 Mann dagegen. Hieraus iſt ſchon zu erſehen,
daß von einer Streikſtimmung nicht mehr die Rede ſein kann.

Brocken bringen Brot! Am 17. d. M. hielt die Zigarren
köpfchenSammler Vereinigung zu Halle a. S., gegründet 1876,
ihre Monatsſitzung im „Mars-la-tour“, Gr. Ulrichſtraße, ab, um
über bevorſtehende Einkäufe zur Unterſtützung armer Waiſen
kinder ſowie alter Frauen und Männer, welche ſich in Not be
finden, zu beraten. Sämtliche Mitglieder haben ſich die Aufgabe
geſtellt, Abfälle, welche meiſt unbeachtet bleiben, wie: Zigarren
köpfchen, Zigarrenbänder, Flaſchenkorke, Silberſtaniol, alte Brief-
marken, Münzen, Notgeld, unbrauchbare Kleidungsſtücke uſw. zu
ſammeln und aus dem Erlös die Bedürftigſten zu verſorgen.
Zigarrenköpfchen ſind guter Verwertung halber bevorzugt. Auch
freigemachte Pakete von außerhalb ſind erwünſcht. Damen und
Herren aller Kreiſe werden gebeten, mit zu helfen, um die
ſchwere Zeit zu lindern. Außer den Herren Henn, Goethe-
ſtraße 2, Lehmann, Leſſingſtraße 38, Mertens, Langeſtraße 19,
Nitſche, Delitzſcherſtraße 11, Liſting, Königſtraße 265, Möſenthin,
Burgſtraße 1, werden noch Spenden ſowie Geldbeträge ange-
nommen, wo ſich bezügliche Plakate in der Stadt befinden. Auch
iſt der Leiter der Vereinigung, Kaufmann Reinhold Aßmann,
Gr. Ulrichſtraße 49, zur Annahme gern bereit.

Siege des S. V. Halle 02 in Deſſau und Torgau
Der Deſſauer S. C. von 1904 veranſtaltete am Sonntag ein

JugendWaſſerballturnier um einen wertvollen Silberpokal, derma dreimaligem Gewinn in den Beſitz des ſiegenden Vereins
übergeht. Die Jugendmannſchaft Halle 02 konnte ſich als erſter
Sieger in die Liſte der Bewerber eintragen. Sie ſchlug die
Jugendmannſchaft des Deſſauer S. C. von 1904 nach abwechſe-
lungsreichem Kampfe mit 4:3 (Halbzeit 2:0) für Halle. Die
Torſchützer waren Meßling 2, Blume 1 und Mädge 1.

Am gleichen Tage trat die 2. Mannſchaft in Torgau zum
Endſpiel um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe des Gaues an. Nach
überlegenem Spiel fertigte ſie ihren Gegner, den Torgauer S. V.
mit 9:0 Toren ab und errang ſomit den Titel eines meiſters.
Sonntag folgt die 1. Mannſchaft einer Einladung nach Erfurt
zum Erfurter S. V.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für die Politik:
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Ritteldeutſchland:

ermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und Sport:
Erich Sellheim. Für den Anzeigentell: i. V. Kurt Stein

hauf, ſämtlich in Halle.

J
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Bruſtkorb führten den ſofortigen Tod herbei.

c ——„—-———J

Warum benutzt die Hausfrau Keurio

Wefl ſie dadurch die Lebensdauer ihrer Wäſche
verlängert, denn Feurio Haushaltſeife enthält
80 o Fett, greift alſo die Wäſche nicht an und
iſt im Gebrauch viel ſparſamer als Kernuſeife.

Hereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Danzig-Devisen

Danzig, 21. Augufſt.
G. s

Landwirtſchaft und Jndufſtriearbeiter
Der iller Ver hat 10 Prozent der deutſchen Bevölke

rung vom erlande trennt. Der Verluſt von landwirt-
ſchaftlich benutztem Boden war jedoch viel größer, als der Be
völkerun ang, ſo daß die verbleibenden Mengen an Nah
rungsmitteln je Kopf berechnet ſich erheblich verringern mußten.
Verloren gingen uns insgefamt 8,9 Millionen Hektar
Ackerländereien, das ſind rund 15,5 Prozent derrnten land wirtſchaftlich benutzten Fläche des Vorkriegsdeutſch
a

Sehr übel bemerkbar machte ſich die Unmöglichkeit der aus
teichenden e mit künſtlichen Düngemitteln;
ür das Reichsgebiet des jetzigen Umfanges ſank die Belieferung
on 585 000 Tonnen Phosphor im Jahre 1918 auf 312 000 Tonnen

Jahre 1922. Die Folge war ein außerordentlich ſtarker Rück
gang der Getreideernte; in Doppelzentner je Hektar ausgedrückt
ging die Getreideernte an Weizen zurück von 24,1 im Jahre 1918
auf 14,2 im Jahre 1922 und die an Roggen von 19,8 auf 12,6.

Aehnlich war die Entwicklung des Viehbeſtandes. Der
Verſailler Vertrag nahm uns 15 Prozent unſerer Pferde und
rund 11--12 Prozent unſerer Rinder und Schweine. Die Un
möglichkeit der ausreichenden Beſ ung ausländiſcher Futter
mittel brachte einen Rückgang des einebeſtandes um 35 Pro
zent gegenüber der Vorkriegszeit.

Die notwendige Folge aller dieſer Abgänge war, daß
im Jahre 1922 die deutſche Bevölkerung an Brotgetreide 27 Pro
zent weniger als 1913 verzehren konnte und an Kartoffeln ſogar
51 Prozent, und daß der Fleiſchverbrauch von 49 Kilogr. je Kopf
der Bevölkerung auf 82 Kilogr. zurückging. Schon aus dieſen
Zahlen ergibt ſich, daß die Lebenshaltung der Bevölkerung und
damit auch diejenige der Jnduſtriearbeiterſchaft von dem Rück
gang der land wirtſchaftlichen Produktion nicht unbeeinflußt
bleiben konnte.

Ganz allgemein läßt ſich fagen, daß der Menſch nichts
anderes darſtellt als ein ins Lebendige umgewandelter Ertrag
des land wirtſchaftlichen Bodens. Der Menſch nährt ſich von
pflanzlicher Nahrung, die dem Boden nen werden muß,
und von Tieren, die Pflanzenſtoffe zu ſich nehmen. Was der
Menſch verzehrt, muß er vorher ſchaffen, undzwar e weder burg eigener ä Arbeit oder dadurch, daß er

den Landwirt für ſich arbeiten läßt, daß er ihm aber dafür von
ſeinen eigenen Erzeugniſſen im Austauſch gegen landwirtſchaft
liche Produktion abgibt. Sinkt die landwirtſchaftliche Erzeugung,
ſo rer entweder für einen Teil der Bevölkerung die Lebensmög
lichkeit weg (Hungertod) oder es muß die Geſamtheit eine mehr
oder weniger große hre im Verbrauch von Lebens-
mitteln ſich (Hungersnot). Es iſt eine U lichkeit,
daß irgendwo auf der Erde ohne Einſchränkung der shal
tung eine Induſtrie eine Jnduſtriearbeiterſchaft exiſtierenkann, ren en größer iſt als die Erzeugung der
Landwirtſchaft.

Auch ſchon vor dem Kriege konnte die deutſche Land
wirtſchaft nicht ſoviel erzeugen, daß ſie aus
Eigenem die deutſche Jnduſtrie mit ihrer Arbeiterſchaft er-
nähren konnte. Die Fehlmenge konnte ſich die Induſtrie aber
durch ihre über den Jnlandsbedarf hinausgehende Erzeugung ver
ſchaffen dadurch, daß ſie die überſchüſſige deutſche induſtrielle
Produktion austauſchte gegen die ausländiſche überſchüſſige
landwirtſchaftliche ktion. Dazu ſind wir jetzt nicht mehr in
der Lage, da infolge des allgemeinen Rückganges der Wirtſchaft
die früheren induſtriellen Ueberſchüſſe nicht
mehr exiſtieren. Die Folge iſt, daß wir faſt nur auf die
inländifche landwirtſchaftliche Erzeugung angewieſen ſind.

Jm eigenen Jntereſſe können Jnduſtrie und Jnduſtrie-
arbeiterſchaft nichts anderes tun, als die landwirtſchaftliche Er
zeugung direkt und indirekt zu fördern. Je beſſer ihnen das
möglich iſt, deſto beſſer ſind die Möüglichkeiten der Lebenshaltung.

Steuern und Steuertermine
Daß die Steuern der Geldentwertung angepaßt werden

müſſen, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, der ſich niemand ver-
Es iſt nur zu bedauern, daß bisher dieſe „Aufwertung

euern verſäumt wurde und daß infolgedeſſen jetzt mit
einem Schlage dieſes Verſäumnis wiegergutgemacht werden mufz.
Ebenſo verkennt niemand die Notwendigkeit, die außerordent-
liche finanzielle Belaſtung des Reiches durch die Koſten des
Ruhrwiderſtandes mit umfangreichen Opfern aller tragfähigen
Schichten zu decken. So hatten ſich alle ſtaatserhaltenden Par
teien des Reichstages unmittelbar vor dem Rücktritt des Kabi
netts Cuno zu der Annahme des umfangreichen Steuerbündels
bereit gefunden. Unter dem Eindruck der rapiden Markverſchlech-
terung in den unmittelbar vorausg en Wochen und ange
ſichts der gerade damals infolge der allgemeinen Zahlungsmittel
knappheit aufflackernden Unruhen wurde aber die Erledigung der
Steuervorlagen in einem derart ſchnellen Tempo vorgenommen,
daß den berufenen Vertretungen der Wirtſchaftsſtände die Mög-
lichkeit entfiel, vor der Annahme zu den Entwürfen Stel
lung zu nehmet.

Infolgedeſſen find in den Geſetzen eine Reihe von
Schwächen geblieben, durch die das, was auf der einen Seite
mit der Durchführung der Steuererhebungen hoffentlich erreicht
wird, an anderen Stellen wieder zunichte gemacht werden kann,
wenn nicht im letzten Augenblick noch die Mängel beſeitigt wer
den. Es handelt ſich wen ger um den materiellen Jn-
halt der Steuergeſetze, aus um die Termine, die für die
Steuerzahlungen beſtimmt ſind.

Am 1. Auguſt hatten bereits die zwangsanleihepflichtigen
Perſonen die erſte Rate der Brotverſorgungsabgabe
in Höhe des zehnfachen Zwangsanleihebetrages zu entrichten.
Alle Einkommenſteuerpflichtigen haben in der zweiten
Hälfte des Monats den vervielfachten Vierteljahresbetrag der
Einkommenſteuer für 1922 zu zahlen. Dazu kommt für
die höheren Einkommen am 265. Auguſt die erſte Rate der
Rhein-Ruhr-Abgabe.

Die Kraftwagenbeſitzer haben Anfang Sep
tember dann noch eine beſondere Steuer zum Rhein-Ruhr-
Opfer zu entrichten. Am 1. September iſt die landwirt-
ſchaftliche Betriebsſteuer fällig und dann weiterhin
6 Monate lang zu ontrichten, die zum erſtenmal eine regu
läre Goldſtener mit der Daſierung auf dem Wehrbeitragswert
darſtellt.

Anfang Oktober hommt dann bereits die zweite
Rate der Rhein-Ruhr- Abgabe und außerdem iſt

auch die Rmſatzſtener mongtlich zu ent
en.
Das ſind nur die Kanpezahsangen, zu denen noch

den buuut
ten Auguſt

ders ſtarkem Maße w vKein Betri es hat ſich auf hohen
e Ken JAmmerhin mag dies u bei

Wirtſchaftszweigen einigermaßen unbedenklich ſein, die im Laufe
des ganzen Jahres mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit ihre Er
zeugniſſe umſchlagen und ſo Einnahmen und Ausgaben ungefähr
gegenei r ausbalanzieren können, wenn auch für kleinere
ewerbliche Betriebe und den Kleinhandel dadurch t br-
ehene Schwierigkeiten entſtehen können. Bedenklich

Situation aber e die Land wirtſchaft. Der Monat
Auguſt iſt ſowieſo auch in normalen Zeiten für die Landwirt
ſchaft der kapitalſchwachſte Monat. Die Landwirtſchaft
ſchlägt ihre Waren nur einmal im Jahre um, hat nur einmal
im Jahre nach der Ernte große Einnahmen und muß damit bis
zur nächſten Ernte im allgemeinen reichen. Dieſe natürliche
Kapitalſchwäche iſt in dieſem Jahre noch durch die außerordent
liche Entwertung des Geldes gegenüber 1922 verſchärft, da ins
beſondere die kleinen und mittleren Landwirte überhaupt keine
Möglichkeit zur wertbeſtändigen Anlage ihrer vorjährigen Ein
nahmen hatten und auch von denen, die dazu in der Lage ge
weſen wären, die wertbeſtändige Anlage nur in Ausnahmefällen
a e ar L a auch nohvendig geworden die Land

r war es endiwirtſchaft ſchon zur Fortführung ihres normalen irtſchaftsbe
triebes umfangreiche Kredite aufnehmen mußte, die ſie
im allgemeinen nur auf wertbeſtändiger Grund zur Ver
fügung erhielt, da eigenartigerweiſe die verhältnismäßig billigen
Reichsbankkredite de der Landwirtſchaft ſo wie nichtzugänglich g wurden. Man mag da von herſelben
irrigen Annahme ausgegangen ſein, die jetzt in den neuen
Steuern einen gewiſſen Ausdruck hat und die von
Kreiſen des Handels und der Ba
daß die Landwirt

ſ

die Landwirtſchaft endlich nach
en Goldbilangen für ihre

hat die Kredit

es Maß erre hwickl dieSchtenber m verſgan

Ernte auch im September noch nicht r ern t e im ni einer erung derKapitallage der Landwirtſchaft zu rechnen und ſelbſt im Oktober

wird man noch nicht von Geldflüſſigkeit ſprechen können, da auch
dann noch zum Teil die Ernte im Gange und jedenfalls der
Druſch noch nicht erledigt ſein wird. Frithjof Nelzer.

Geld, Bank und Börſenweſen in Rußland
Man kann wieder von einem geregelten Zahlungsverkehr und

von einigermaßen geordneten Währungsverhältniſſen in Ruß-
land ſprechen. Der Fremde, der hierher kommt, muß allerdings
ſich von Einheimiſchen zunächſt ein kleines Privatiſſimum über
die Geldverhältniſſe leſen laſſen, wenn er nicht auf Schritt und
Tritt Jrrtümern ausgeſetzt ſein will.

muß zunächſt wiſſen, daß bei Beginn des Jahres
1922 neue Geldzeichen ausgegeben wurden, auf der
Baſis, daß ein Rubel von 1922 einer Summe von 10 000
Rubeln aller früheren Emiſſionen gleichgeſetzt wurde.
Bei Beginn des Jahres 1928 hat man nochmals neue Noten
ausgegeben, von denen ein Rubel gleichzuſetzen i ſt
100 Rubeln des Vorjahres oder einer Million Rubeln
der älteren Emiſſionen. Das niedere Volk ſetzt heute noch der
Wertbezeichnung das Wort Millionen hinzu, im mehr-ge-
e Verkehr rechnet man jedoch ſchlankweg nach

ubeln, worunter immer diejenigen des Jahres
192 J e werden.ie fkraft dieſes Rubels hat ſich bisher nur in lang
ſamem Tempo verringert, da die Sowjetregierung in der Aus
gabe neuer Noten ſtarke Zurückhaltung übt.
Segenwärtig gilt der Dollar 2096 ierrubel. Allerdings iſt
hierzu zu bemerken, daß infolge der herrſchenden Teuerung die

t des w. r Jnlandsmarkteziemlich gering iſt. n zahlt z. B. für eine gewöhnliStraßenbahnfahrt 10 Rubel, für ein g. w.
Gramm) 6 bis 8 Rubel, Graubrot 10 Rubel, beſtes Weißbrot
15 Rubel, für ein Ei 4 Rubel, ein Pfund Butter 85 bis 90 Rubel,
ein nud Rindfleiſch 35 bis 40 Rubel, Schweinefleiſch 60 bis

ubel.80
Der Großhandel und ſelbſt ein Teil des Privatpubli

kums rechnet nach Tſcherwonzen. Der
Geldzeichen iſt dem älteren ruſſiſchen Währungsſhſtem entnom
men und entſpricht ungefähr unſerem Dukaten.
Der Tſcherwonez wird gleichgeſetzt 10 Goldrubeln
und hat an der Börſe ungefähr denſelben Kurs wie das
engliſche Pfund (1400 Papierrubel).

Für die Entfaltung einer bankmänniſchen Tätig-
keit nach weſteuropäiſcher Art iſt in dem Wirtſchaftsſyſtem der
Sowjetrepublik eigentlich nur ein verſchwindend kleiner Spiel-
raum. Alle Finanztransaktionen der ſtaatlichen Truſts, Syndi
kate uſw. gehen durch die Staatsbank (Gosbank). Auch die
Genoſſenſchafts und HKommunalbanken ſind
eigentlich nichts weiter als Dependencen der Staatsbank. Selbſt
die Handels und Jnduſtrie- Bank kann nicht als
völlig ſelbſtändiges Unternehmen gelten. Die einzige Pri-
vatbank, die zurzeit in Rußland zugelaſſen iſt und tatſächlich

re r r l Kommerzbankombank), e mi w e e m iS e ſch Kapital (Aſchberg)
uch an dieſem Unternehmen iſt aber die Sowjetregieru

in gewiſſem Umfange beteiligt. Die mit Rußland gebeten
ausländiſche Geſchäftswelt und vor allem die Trans
portunternehmungen empfinden das Fehlen völlig ſelbſtändiger
Bankniederlaſſungen in den ruſſiſchen Großſtädten als einen
recht fühlbaren Mangel. Die Finanzierung von Waren
und Transportgeſchäften iſt noch außerordentlich ſchwierig. Die
in Deutſchland in weiten Kreiſen gehegten Erwartungen, daß
die früheren großen ruſſiſchen Banken Petersburger Jnter
nationale elsbank, RuſſiſchAſiatiſche Bank, Sibiriſche
Handelsbank uſw.) ihre Tätigkeit in abſehbarer Zeit mit Hilfe
ausländiſchen Kapitals wieder aufnehmen könnten, iſt in den
tatſächlichen Verhältniſſen nicht begründet.

Jm Sowijetſtaate iſt natürlich auch für Fondsbörſen
im herkömmlichen Sinne keine Vorausſetzung gegeben.
Um den dringendſten Bedürfniſſen des Zahlungsverkehrs zu
entſprechen, hat man ſeit einiger Zeit den großen Warenbörſen
in Moskau und Pe einen offiziellen Deviſenhandel ange
gliedert, dieſer vollzieht ſich feſtgeſetzten Stunden innerhalbeines Kreiſes FRndert Vertretern der ſtaatlichen

i iſationen vorerwähnten Banken. Es
werden offiziell notiert die Kurſe der Tſcherwon
en, des engliſchen Pfunds und des Dollars.voügcht ſche wenerderge ein giernich Handel in

den von der Sowjetregierung au
gen Getreide- und Goldanleihen.
die Abſicht, in abſehbarer Zeit die Aktien ei

wirtſchaftlicher d. h. unter Beteiligung der Sowjetgründeter Geſellſchaften zu n Verkehr T ſieSarub er hinaus find jedoch keine Ausſichten für
Erweiterung des Effektenverkehrs gegeben

W. Voge

d. Der Präſident der Newyorker Handelskammer
Lage in Rußland. Der Präſident der Newyorker
kammer, Jrvingl Buſh, iſt kürzlich von einer
Reiſe nach Rußland zurückgekehrt. Er ſprach niemand a
bedingungslos der Meinung war, daß die heutige Regen
Macht zunehmen werde. allgemeinen iſt der in d
erlittene Verluſt ſehr groß geweſen i
Bauern haben eine ſchwere Laſt zu tragen
Jahr erwartet man eine reichliche Ernte, di biſt
größer ſein wird als die Transportcapacität der ruſſiſchen
bahnen. Man iſt der Meinung, daß Rußland das Recht
Getreide auszuführen. Doch iſt die Annahme falſq
nun mit Rußland im großen Handel getr
werden könne. Es iſt in Rußland nichts zu handeln
ſei ein es unentwickeltes Land, das Kapital benöti

k. Kohle A.G. Magdeburg. (Eigener Drahtberi
ür das am 31. Märg abgelaufene Geſchäftsjahr ſollen
ozent (20 Proz.) Dividende auf die 15 Millionen

alten Aktien und 250 Proz. auf die 5 Millionen Mark
Aktien ausgeſchüttet werden.

k. Karl Stange, A.G. Magdeburg. (Gigener Drg
bericht.) Die ao. G.V. beſchloß Kapitalserhöhun
80 Mill. Mark durch Ausgabe von vom I. Januar die
berechtigter Stammaktien und 0,5 Mill. Mark Vorzugeeh
25 Millionen Mark ſollen zu einem Kurſe von nicht n
25 000 Prozent einem Konſortium von Bankhä über
und den alten Aktionären im Verhältnis 2:1 angeboten de
Der Reſt ſoll im Intereſſe der Geſellſchaft verwandt de
eventuell zu Angliederungszwecken. Die 0,5 Millionen

ien werden den bisherigen Vorzugsaktionären z
angeboten. Nach Mitteilung der Verwaltung iſt der Geſc
gang befriedigend.

k. Deutſche Keks- und Waffelwerke, A. G., Langenye
gen. Von ſeiten des Aufſichtsrats wird mitgeteilt, daß in
Auffichtsratsſitzung beſchloſſen wurde, der nächſtens ſtattfin
den Generalverſammlung eine Kapitalserhöhun
70 Millionen bis zu 105 Millionen Mark vorzuſchlagen 91
bei ſoll ein günſtiges n wahrſcheinlich 1:1, gen
werden. Nach Bericht der Verwaltung iſt das Werk i
Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt.

BilzNährmittelAktiengeſellſchaft. Vor einigen
erfolgte unter Mitwir des Großinduſtriellen Blumb
und der r r ik Ernſt Jaſter Co. Verlin,
Gründung einer ſellſchaft unter dem Titel „Bilyſ

Der Zweck der Geſellſchaft iſt de
ellung von Nährmitteln verſchiedenſter Art, insbeſondereatte ee und Spezialgebäck nach Sonderverfahren de

kannten und hervorragenden Hygienikers und Lehrers der Ja
heilkunde F. E. Bilz. Das Aktienkapital beträgt vorlt
100 Millionen. Für den Vorſtand wurde der belg
Großkaufmann Ernſt Jaſter gewonnen. Den erſten Aufſicht
bilden Herren Rechtsanwalt Dr. Fränkel, Stube
Dr. Schuchardt und Bankier Dr. Moſer, ſämtlich GroßVer
Die Emiſſion der Aktien hat das Bankhaus Hermann Wert
Berlin, übernommen.

x Die tſchechoſlowakiſche Holz- und Kohlenausfuhr.
Juni 1928 wurden aus der Tſchechoſlowakei insgeſamt 9
Waggons Holz, hauptſächlich nach Deutſchland und Eng
gegenüber 26 000 Waggons im Jahre 1922 und 12 000 Vag
im Jahre 1920 exportiert. Hingegen betrug die Kohleausfuhr
Juni 1923 nur 40 000 Waggons. Es iſt ſohin, wie die
reſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“ meldet,
erſtenmal der Fall eingetreten, daß die Holzausfuhr
Kohlenexport überſtiegen hat. Der Kohlenerport
tief ſich im Mai auf 68 000 Waggons, im April auf 36000
gons, im erſten Quartal 1928 durchſchnittlich auf 40 000 Vat
(Gegenüber 28 000 Waggons im letzten Quartal 1022.)

Die jugoſlawiſche Holzeinfuhr aus Rumänien Im
1922 wurden laut Meldung der „Korreſpondenz der Berichte
den neuen Staaten“ aus Rumänien u. zw. hauptſächlich
Serbien und in die Wojwoding 218 284 M.-Z. und 87000
Kilogramm Holz im Geſamtwerte von 31 6516 869 Dinar e

hrt.
Zum Stundungsverfahren. Nachdem in Ausſicht

nommen iſt, das bisherige Stundungsſyſtem
Frachten bei der Eiſenbahn auch auf den Perſonend
kohr und die Gepäckbeförderung auszudehnen, ſo
der Reiſende dann in der Lage iſt, mit Schecks auf die Du
Verkehrskreditbank bezahlen zu können, hat die vom LerZiſeger Kaufleute geleitete Zentralſtelle für den ke

män niſchen Berufsreiſeverkehr ihre i
regung beim Reichsverkehrsminiſterium wiederholt, für
zahlung von Fahrkarten und Gepäckgebühren Zahlkar
hefte mit Rabattgewährung einzuführen. 5
tralſtelle weiſt in ihrer Eingabe mit Recht darauf hin h
Reichsbahn durch dieſes Verfahren fortgeſetzt in den Beſizt
beſtändigen Geldes gelangte, während ſie jetzt von einer
erhöhung bis zur anderen für dieſelbe Fahrkarte W
entwertetes Geld erhält. Selbſtverſtändlich müßte ſein, 24
Reichsbahn für dieſe Vorausbezahlungen einen u r
durch den ſie aber ſicher keinen Schaden haben wü an.
fortgeſetzt Vorauszahlungen für ihre Leiſtungen W n
notwendig braucht und die ihr nur willkommen ſein Bnnin

Geldentwertung und Reinertragermittlung. Ein Dei
itals.ur Goldverzinſung des landwirtſchaftlichen KapitalSr. H. SpTelg?ns, Leiter der landw. er e

Abteilung bei der Landwirtſchaftlichen Buchſtelle c
A.G., Magdeburg. Verlag von Paul Parehy in n
Hedemannſtraße 10 u. 11. Grundzahl 1. Das nan
problem iſt ebenſo die Schickſalsfrage der deutſchen
ſchaft wie die der ganzen deutſchen Volkswirtſheſt n
Fülle des Ungeklärten und Zweifelhaften, das der i
Buchführung und ihren Ergebniſſen anhaftet, de i
halb immer wieder die beherrſchende Frage auf. n i
den Reinertrag in Wirklichkeit beſtellt en
Maßſtab für die Rentabilität der landwirtſchaftl Ka
nehmertätigkeit und welches Ergebnis zeitigt ſeine T

Spaetgen's Schrift bringt zu dieſem Thema ſrei tn
Schlagworten des Tages, die einfach nüchternen Geege
des Landwirts, des Wirtſchafters, r
zwingt, Schein und Wirklichkeit zu ſcheiden.

Die kaiſerlichen Jachten verkauft. Die Sdoreteh
deren Bord die Kaiſerin Auguſte Viktoria alljährlich
Kieler Woche von Kiel aus eine Fahrt an der Schleswi
küſte r um die Stätten, wo ſie ihreſuchen, wird nun bald Kiel und die dende
verlaſſen. Das Schiff, das an einen Herr un
New Hork verkauft iſt, wird vorausſichtlich in der e m
Woche über Oſtende und Southampton die Ausreiſe
Auch die Schonerjacht des Kaiſers die ſich im Wettlan
engliſche und amerikaniſche Rivalen erfolgreich
wußte, rüſter bereits Ausreiſe. Bekanntlich wurde
von dem ägyhptiſchen Pringen erworben dehßen Standard
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